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ER 
n ge zudem Srlumoh, worinn du reiner u 
>) 800 die Welt mit ihrem Schmuck jeßo vergaͤnglich heiſt / 
. deinem Braͤlltigamb dich haft am allerbeſten 
Mi.it Liebe / Hoffnungen / und Glauben ausgeziert / 
Oer dic du reine Perl in ſeinen Armen fuͤhrt. 

Die Perlen nennt man Pein / jedoch auch hart und ſchoͤne / 
Sie ſind das beſte Kind der auffgeſchwollnen See / 
Wenn ſich die Muſchel ſtaͤrckt aus der geſtirnten Hoͤh / 
Und macht / das der ſie fiſcht auch ſie mit Ruhm hekroͤne / 
On) aber laſſen fie ſich in dem Auffenthalt / 
In ihrem Wohngebaͤu nicht irgend thun Gewalt. 

Es zeigen Rundungen dem Erd⸗Kreiß Ewigkeiten / 
Da ſonſt was Eckicht heiſt vom Schmuck bleibt weggethan / 
Die Schwere welche man am groͤſten ſchauen kan _ g 
Wil kaum mit 40 Gran umbs 1 Vorzug ſtreiten 
Doch hat Servilien Cæſar noch mehr geſchenckt / 
Und Porus Groͤſſere den Ohren angehenckt. 

Nichts als nur Eſſig macht und wuͤrcket ihr zerſleſſen / 
Wenn ſie Cleopatra durch Wolluſts Uberfluß / 
In einem Loͤffel reicht dem Schatz Antiochus, 
Aus bloſſer Uppigkeit dergleichen zu genieſſen / | 
Wenn Clodius als ihn die Wolluſt reitzt und zwingt / 
Im goldenen Pocal ſie ſeinen Gaͤſten bringt. 

Es ruͤhmet Indien bey ſeinem Perlen fangen / 
Das unter ſelbigen vielmahl ein Koͤnig ſey / 
Der wenn den Voͤlckern dort das Gluͤcke ſtimmet bey / 
Und mit dem Hamen ſie doch endlich ihn erlangen / 
Er offt den Haͤnden ſich mit Liſt entreiſſen ſoll / 
Doch wenn man ihn gekriegt / der Fang gerahten wohl. 

Die Perle bleibet auch ein Sinn⸗Bild reiner Liebe / 
Sie ſondert ſich vom Schlam und Kohte dieſer Welt / 
Und offters hat ſie fich auch angenehm Verſtellt / 
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Doch unbeweglich auch bey's Creutzes⸗Laſt zuſtehn. 


Wenn wie der Himmel iſt erſtlich geweſen truͤbe / 
Ein Regenbogen uns des Hoͤchſten Gnade zeigt / 
Uns aus deſſelben Glantz die ſchoͤnſte Farbe ſteigt. 
Doch nicht nur Indien kan ihren Anmuhts⸗Schimmer 
Erheben underhoͤh'n / es nim̃t fie Deutſchland auch / 
Aus ſeinem Silber⸗Queiß dem Menſchen zum Gebrauch / 
Und ſchencketſie zur Pracht dem edlen Frauenzimmer / 
Weil Boͤhmen nicht nur reicht den Spiegel⸗Diamant / 
Auch ſolcher Fluß durch ſie der Erden wird bekandt. 
Roch mehr / es dient die Perl den Menschen zun Artznehen / 
Sie ſtaͤrcken unſer Hertz / fo das der Lebens⸗Geiſt / 
Sie feine ſchoͤnſte Braut in ſeiner Schwachheit heiſt / 
Sie koͤnnen Lung und Miltz hinwiederumb erfreuen / 
Der Schwindelſchwindet ſelbſt / und wenn erlabt das Hertz / 
Stillt Perlen und Korallen durch Lindrung ſolchen Schmertz. 
O wahres Sben⸗Bild der Reinheits⸗ vollen Deelen / 
O wahres Sben⸗Bild der ſchnoͤden Sterbligkeit / 
Denn wer zur Daurung wil im Himmel ſein bereit / 
Der muß mit Tugenden und G; Ott ſich hier vermahlen. 
Doch aber auch im Kreutz und Kummer mancher Art / 
In Wiederwärtigkeit mit Reinheit bleiben hart. 
Diß haſtu Wehrteſte du Perle von den Frauen / 
Durch deine Froͤmmigkeit durch deinen Ehren⸗Ruhm / 
Oer in der gantzen Stadt verblieb dein Eigenthumb / 
Auch ruͤhmlich uns gezeigt / weil wir dich konten ſchauen / 
Durch Tugend / GOttes⸗Furcht dem Himmel zuzugehn / 


Kein Krieg und Kriegs⸗Geſchrey kont' deinen Zirckel ſtören / 
Der durch die Rundung ſich der Ewigkeit vergliech / 
Man ſah / das Feind und Neid von deinen Graͤntzen wiech / 
Und Ehrerbietig muſt in dir die Tugend ehren / 
Die Wolluſt blieb von dir verbannet und verhaſt / 
Hingegen Gott allein nur deines Hertzens⸗Gaſt. 


Alls Eſſig deine Perl faſt ſetzen offt in NRoht / 

Doch ſchuͤtzete dein Hauß und dich der groſſe G Ott / 
Und wuͤrckte das vͤgleich Ihr manchmahl viel erlitten / 
Doch zu der Albe den ſchoͤnſten Zuckerkand / 

Durch die Gelaſſenheit der Himmel zugeſand. 

Umbfange liebreich nun mit lauter Freud und Wonne / 
Den Perlen Koͤnig dort du Perle Mein und hart 
Gedencke das du zwar auff dieſer Welt die Farth / 

Iim Meer bißher gehabt / doch das die Gnaden⸗Sonne 
Run deine Perle nehrt / und nach begluͤcktem Lauff 
Kit feinen Strahlen macht des Leibes⸗Muſchel auff. 

Geneußz der Liebe recht bey deinem Heyland oben / 
Schau wie die Perlen⸗Seel mit Klarheit iſt geſchmuͤckt / 
Die dir dein Bräutigam zum Braut⸗Vewand geſchickt / 
Hoͤre wie die Heiligen Ihn ruͤhmen / preiſen / loben / 

Undſwie fein Koͤnigs⸗Glantz auff Regenbogen ſitzt / 
Woſelbſt Er Frommen lohnt / und auff die Boͤſen blitzt. 

esse darffſtu ferner nicht die Milch von Perlen brauchen / 
Dein Hertze bleibt erquickt in deines Heylands Schoß / 
Der von des Leibes⸗Band durchs ſterben dich macht loß / 
Der wenn die ſchnoͤde Welt in ſich wird letzt verrauchen / 
Der Perlen⸗Seele ſchickt nach ausgeſtandner Ruh / 
Hinwieder Ihren Leib und Ihre Muſchel zu. 

HR aber denen noch der Todt zu Hertzen gehet / 
Goͤnnt Eurer Zugend⸗Perb' doch den erlangten Glantz / 
Schaut wie beym Braͤutigam Sie mit dem Perlen⸗Krantz / 
In gantz verklaͤrtem Schmuck und reiner Zierde ſtehet / 


Den Perlen die & Ott nim̃t aus dieſen Truͤbſahls⸗Wellen / 


Kan ja die Sonne dort viel glaͤntzender uns ſtellen. 
O 


Es wolt der Kummer zwar bey Kriegerifchem Wuͤtten / 
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